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Dekannt machung. 


In dem Dienſtbetriebe der Poſt⸗Anſtalte f 
des Publikums dadurch mannigfache Ucbelſande be, zun Nachtheile 
den, daß die Aufgeber von Packeten den dazu gehört eigeführt wor⸗ 
noch in der Weiſe benutzt haben, um Geld oder * 
angegebenem Werthe in den Begleitbrief zu verpacken ande von 
dem Geſammt⸗Jutereſſe des Publikums die erforderliche Damit in 
Poſtbetriebe aufrecht erhalten werde, ſieht ſich d e Klarheit im 
Amt zu der Beſtimmung genöthigt, daß Generals Poſt⸗ 
zu Packet⸗ Sendungen jeder Art 
mit angegebenem Werthe, zu rec 
g Fäſſern, Beuteln und Kr mi 

nur ſolche Begleitbriefe gehören dür en, welche ein , w., 
brief ausmachen oder in einem gewöhnlichen Briefe digen Fracht⸗ 
kein Geld und keine anderen Gegenſtände von angegeben b der 
enthält. e nem Werthe 

egleitbrief mu elben Si . 
ie Königlichen un lien Behör 

— Publikum wollen dieſe Vorſchriſt Mrd correſpon⸗ 
Berlin, den 17. März 1819. er 


, mithin auch 

a zu Packeten 
ommandi 
t Geld rien Packeten, zu 


mit 


In lan d. 
Berlin, den 24. April. Der Notar Karl 
iſt zum Notar für die Friedeusgerichts⸗ 
ſeines Wohuſitzes in Kölu, beſtell 


Der Fürſt Karl von Lich 


' Martin zu Deutz 
Bezirke Köln, mit Auweiſung 


t worden. 
— 


rowsky iſt nach Ratibor abgereiſt. 


Verlin, den 23. April. Die Seehandlung iſt von der Ma- 
rine-Kommiſſton mit der Anfertigung von Lafetten für Kanonen⸗ 
böte und den Preuß. „Adler“, das zwiſchen Stettin und Petersburg 
kommunizirende Dampfboot beauftragt worden. Außerdem ſollen 
auch in der Maſchinen-Bauanſtalt der Sechandlung Lafetten für 
Feſtungen angefertigt werden. Letztere haben elne weniger kompli⸗ 
zirte Konſtruktion, da fie nicht wie die der Seeſchiffe mit beweg⸗ 
lichen Rahmen verſehen ſind. (Corr. B.) 


— Von einem Fürſtenkongreß, der in Gotha zuſammenkom⸗ 
men wird, iſt immer noch die Rede. Die Mittheilung, daß man 
ein ſolches Projekt noch nicht aufgegeben habe, geht uns vou ſehr 
guter Hand zu. C. B.) 

— Die Linke der zweiten Kammer hat beſchloſſen, die Bis⸗ 
mark'ſche Rede vom letzten Sonnabend unter dem Titel: „Ent: 
büllte Abſichten der Reaktion“, in 10,000 Exemplaren 
drucken und durch's Land verbreiten zu laſſen. Der Redner ſelbſt 
iſt davon in Kenntniß geſetzt worden. (A. Z. C.) 
Der Miniſter v Manteuffel ſoll mit dem Schauſpiel⸗In⸗ 
tendanten Herrn v. Küſtner eine Zuſammenkunft gehabt haben, in 
welcher er Letzterem vorſtellig machte, ob nicht das Theaterstück: 
„Peter im Frack, wegen ſeiner reaktionären, die Parteien reis 
zenden Natur in ſeiner ferneren Aufführung vorläuſig ſiſtirt wer⸗ 
den möchte. 


— In den letzten Tagen wurde ein Gedicht unter dem Titel: 
der populäre Gaſſenhauer, unter den Gäſten in Kaffthäuſern 
durch jugendliche Kolporteurs in vielen Exemplaren vertrieben. Der 
Verfaſſer desſelben iſt in der Perſon des noch ſehr jugendlichen 
Buchhandlunglehtlings Weiland ermittelt und derſelbe, weil man 
den Inhalt des Gedichts als aufrühreriſcher Natur betrachtet r 
Haft gebracht worden. „zu 


— In der Sitzung der zweiten Abtheil Frimi 
is ta ea Sl 
u u „das iſt nicht wahr“ eine unter⸗ 
brach. Der Störende wurde ſofort aus EN i ent⸗ 
fernt, auf den Antrag des Staatsanwaltes jedoch nach Konſtati— 
rung ſeiner perſönlichen Verhältniſſe vor die Richter geführt und 
gegen ihn, wegen ungebührlichen Betragens eine ſechsſtündige Frei⸗ 
heitsſtrafe beantragt. Der Gerichtshof erklärte jedoch, daß der 
ſongeklagte wohl nicht in der Abſicht, den Gerichtshof zu beleidigen, 
8 Im Eifer für die Vertheidigung des eigentlichen Angeklag⸗ 
ür N Storung begangen habe, und daß unter dieſen Umſtaͤnden 
mal von einer Beſtrafung abgeſehen werden ſolle. 

3 Abthelouche Störung wiederholte ſich in einer Sitzung der er⸗ 
tige Entfernund des Kriminalgerichts und zog auch hier die ſoſor— 

— Der sede Störenden nach ſich. (Publ.), 
letzten halben Jabre u Leipzig erſchienene Meß-Katalog der im 
liefert den Beweis, dal helene Vücher iſt 16 Bogen ſiark und 
rakter immer feltener w abeofttändige Werke von gediegenem Char 
Ueberſetzungen füllen denelben den Flugſchriften, Broſchüren und 
tie ſind allein 7, und von T 0 8 aus. Von Guizot's Demokra⸗ 
gezeigt. Die bedeutendſten Buchhengenthum 4 Ucberſetzungen ans 
ligkeit fehr abgelaſſen; — fo brin lungen haben von ihrer Thä⸗ 
der & Humblot 10, Weidmann 12, © J. Perthes nur 4, Dun⸗ 
erlagswerke zc. Der Zahl nach am bee & Comp. nur 17 
mit Por mit 61, Manz in Regensburg ran ſtehen Voigt in 
5 Arnold in Seipsig mit 50 Artikeln“ Gerold in Wien 

; erlin, den 23. April. Wa x 1 
den ont dle & von Fe 4 885 Wenne unfe Bern 
Deulſchl Preußen ankündigte, veranlaſſen Zn 3 
zune and nicht zu übernehmen? Es ſcheine spe dalle für 
ründe obgewalte ) 7 n uns vorzügllch drei 


9) ufd 
daldie Souveränität erfaſſung beziehende. Nückſſchtnahme 


der übri = 
illen nicht v brigen deutſchen Staaten, d 


! de man wider 
erlegen wollte. 3) Die Beſorgniß vor einem 


zu haben. 
a Der vom Mininern f 
länglichteit der Reich wee ausgeſprochene 2) Dee auf die Unzu⸗ 


Poſener Zeitung. 


Donnerſtag den 26. April. 


öglichen Widerſpruche der Katholiken Deutſchlands gegen die 
1 der Kaiſerkrone auf L proteſtantiſchen Fürſten. 

Wenn wir dieſe Gründe etwas näher ins Auge faſſen, ſo 
ſcheint uns nur der dritte als von einiger Bedeutung, vorzüglich, 
indem wir uns die Thätigkeit der Piusvereine, welche ein Netz über 
das ganze katholiſche und paritätiſche Deutſchland geworfen haben, 
vergegenwärtigen, noch mehr indem wir bedenken, daß Buß aus 
Freiburg im Breisgau, ohne dies ſchon, als Preußenfreſſer bekannt, 
der Hauptinſpirator dieſer Vereine iſt. Buß rühmte ſich in Mainz 
durch feine Piusvereine vorzüglich den Hecker'ſchen Putſch, den er 
noch für unzeitig hielt, vereitelt zu haben; als aber die Wahl Fried⸗ 
rich Wilhelm IV, in Frankfurt durchgeſetzt war, meinte er, nun 
fei es an der Zeil die Ruthen zu den (rothen) Pfeifen zu ſchneiden. 
Dennoch möchten wir trotz Buß behaupten, nur Friedrich Wil⸗ 
helm IV. iſt im Stande, an der Spitze von Deutſchland zu ſtehen, 
weil nur er die Elemente zu einer Verſöhnung des Proteſtantis⸗ 
mus und des Katholizismus in ſich trägt. Das hätte auch unſer 
Miniſterium beherzigen ſollen. 7 5 

Was den zweiten Punkt, die Rückſicht auf die Souveränität 
der mittlern und kleinern deulſchen Staaten angeht, ſo haben wir 
unſere Meinung darüber ſchon neulich ausgeſprochen: Dieſe Sous 
veränität iſt durch den Verrath am deutſchen Vaterlande erworben 
und muß, wenn nicht anders, fo gezwungen der Einigkeit unſeres 
großen Volkes zum Opfer gebracht werden. Es wäre nicht das erſte 
Mal, daß ein deutſcher Fürſt mit ſeinem Volke zur Anerkennung 
des Kaiſers und ſeiner Oberhoheit gezwungen würde. Der erſte 
Grund endlich ſcheint uns der am wenigſten ſtichhaltige. Die aus 
zweiter Leſung hervorgegangene Neichsverfaſſung ſei fo ſchlecht, wie 
fie immer wolle, damit regieren läßt ſich und wahrlich von einer 
ſtarken Regierung. Dasſelbe Staatsminiſterium „das den Beweis 
geliefert, daß es ohne alle Verfaſſung regieren kann, ſollte 
nicht mit einer „ſchlechten“ Verfaſſung regieren können? 

— Geflern Abend wollten ſonſt Gutunterrichtete wiſſen, daß 
eine theilweiſe Veränderung der Perſonen des Miniſterii bevorſtehe; 
eben fo ſprach man, der König von Dänemark habe um Frieden 
gebeten. Das eine ſcheint ſo unwahr zu ſein, als das andere. 

— Seit einigen Tagen prangt an den Schaufenſtern der Bil⸗ 
derläden das Portrait des Exminiſters Abg. v. Vodelſchwingh, mit 
einer Unterſchriſt, welche jene in der Kammer geſprochenen, heraus⸗ 
fordernden Worlt enthält, daß Berlin ſich durch den Kampf vom 
18. März ent hrt habe. Merkwürdigerweiſe ließ ſich Herr von B. 
vor dem März 1848 nicht abbilden, unb als ihn die Stuhr'ſche 
Duchhandlung im Jahr 1847 bat, zu Ganſien des von ihr heraus- 
gegebenen Landtags-Albums wie ſo viele andere Mitglieder des 
Kabincts und des Landtags dem Maler ſitzen zu wollen, erklärte 
er ausdrücklich, er laſſe ſich aus Grundfägen nicht abbilden. 
Jetzt ſcheint die Märzrevolution feine Grundſätze wenigſtens in die» 
ſer Beziehung geändert zu haben! (C. B.) 


— Stettin, den 23. April. In der letzten Woche feierte 
der hieſige conſtit. Verein ſein erſtes, äußerſt zahlreich beſuchtes 
Stiflungsfeſt. Ich will Sie mit dem Reigen der herkömmlichen 
Toaſte und Reden verſchonen, kann aber nicht umhin, bei dieſer 
Gelegenheit einen kurzen Ueberblick unſerer politiſchen Entwickelung 
zu geben, da in derſelben unverkennbar ein Umſchwung eingetreten 
iſt. Faſt zu gleicher Zeit organifirte ſich Mitte April v. J. die 
äußerſte Linke im Volksverein, die democratiſch-conſtit. Partei im 
conſtit. Clubb, und die Rechte und äußerſte Rechte im conſtit. 
Verein. Während des Sommers bis zu den Novembertagen nah- 
men die beiden erſten Clubs von Tag zu Tag zu, ihre Wochen⸗ 
verſammlungen waren zahlreich beſucht, und ihre Adreſſen und 
Mißtrauensworte fanden vielſeitigen Anklang. Seit dem Decem⸗ 
ber geht es aber trotz aller Anſtrengung der Häupter mit Rieſen⸗ 
ſchritten bergab; von all dem rauſchenden Gelkite bleibt einer nach 
dem andern aus; der conſtit. Club, welcher aus jungen Kauf⸗ 
leuten und Beamten beſteht, hält ſchon lange keine öffentlichen 
Sitzungen mehr, jetzt hat ſich der Volksverein vertagt. Dagegen 
fegt der conſtit. Verein regelmäßig feine Sitzungen fort, die Zahl 
ſeiner Mitglieder, welche ſich noch immer vermehrt, beläuft ſich 
auf circa 600, er hat den patriotiſchen Militairverein von 500 
Mitgliedern und den conſtit. Arbeiter-Verein von 400 Mitgliedern 
hierſelbſt geſtiftet, und ficht mit 17 conſtit. Vereinen der Provinz 
in organtſcher Verbindung. Er ſtellt hiernach eine Macht dar, 
deren Einwirkung auch bei den Wahlen ſich entſchieden geltend gez 
macht hat. In dem hieſigen Regierungs-Bezirk find nur Can⸗ 
didaten der conſervativen Partei gewählt worden. 

— Die Däniſche Blokade unſers Hafens befindet ſich noch im⸗ 
mer nur auf dem Papier. Eſt iſt daher von einer Anzahl hieſtger 
Kaufleute, welche als Agenten Britiſches Eigenthum inne haben, 
ein Schreiben an den hieſigen Britiſchen Conſul erlaſſen, in wel⸗ 
chem durch amtliche Alteſte nachgewieſen wird, daß die 3 Oder⸗ 
mündungen weder dem anerkannten nationalen Geſetz gemäß, noch 
nach dem Däniſchen Blokade-Reglement blokirt find ; vielmehr 
kreuzen die Fregatte Havsfruen und die Corvette Flora nur in 
der Oſtſee herum, und ſcheuchen neutrale Schiffe von den Häfen 
fort. Schließlich wird der Britiſche Conſul erſucht dieſe Thatſa⸗ 
chen zur Kenntniß feiner Regierung zu bringen, weiche Bons ver⸗ 
antwortliche Maßregeln treffen wird, um Britiſches Eigenthum 
vor ungehöriger Detention zu ſchützen.“ Wir wollen hoffen, daß 
Lord Palmerſton dieſer Vorausſetzung entſprechen werde. 

— Der Oberbürgermeiſter unſerer Stadt Herr War tenberg, 
welcher bis dahin Regierungs⸗ und Forſtrath war, hat kürzlich 
einen Ruf als Oberforſtmeiſter an die Marienwerderſche Regie⸗ 
rung erhalten. Wie man hört, wird er demſelben Folge leiſten. 
Die Veranlaſſung ſeines Ausſcheidens iſt wohl in den mannigfachen 
Colliſtonen zu ſuchen, in welche er durch die politiſchen Bewe⸗ 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 
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des vorigen Jahres mit den verſchiedenen Parteien hier⸗ 
* f. um ift ſehr geſpannt, welche a 2 
Stadtverordneten in dieſer Angelegenheit thun werden. 402 
einen Seite wird ein Interimiſtikum gewünſcht unter ke Mitt 
meiſter Schollehn, einem Mann des Centrums, * 
man gerade ein Interimiſtikum unter den jetzigen 3 
für höchſt eg und verlangt entfchieden eine fofortig 
telle. 
3 ee den 21. April. Ueber die Stimmung her 
hieſigen Bevölkerung giebt die Einberufung der zwei hieſigen Lands 
wehr⸗Bataillone und deren Ausmarſch nach Memel am 17. Kunde. 
Die Berufenen ſtellten ſich nicht nur mit freudiger Bereitwilligkeit, 
ſondern einige 20 wollten noch als Freiwillige eintreten. Preußi⸗ 
ſcher Patriotismus, oft auf ſehr ſtarke Weiſe ſich ausſprechend, ein 
inniges Einverſtändniß der Offiziere mit den Wehrmännern, war die 
allgemeine Stimmung, und der Verſuch eines Radikalen, einen Miß⸗ 
ton in dieſelben zu bringen, hätte zu einer etwas hanbgreiflichen Ab- 
weiſung geführt, wenn nicht ein Offizier ſich beſchwichtigend ins 
Mittel gelegt hatte. Der Ausmarſch der Landwehr war ein wahrer 
Feſtzug. Die Mitglieder des Preußen-Vereins gingen in langen ge⸗ 
ordneten Zügen der Landwehr voran, und Tauſende begleiteten ſie 
bis weit vor die Stadt. Dem kommandirenden General wurde ein 
dreimaliges Hoch ausgebracht. Die Radikalen ſehen mit ſchwerem 
Herzen darein und ergehen ſich in zornigen Ausfällen gegen unſere 
Landwehr, an deren Treue alle ihre Verſuchungen abgeprallt find. 
Ueberhaupt laſſen die Demokraten hier ſehr den Kopf hängen, da ſie 
immer mehr den Boden unter ihren Füßen verlieren und ihr jetziges 
Terrain, die Bourgeoifie, iſt nicht der, wo die conſequente Demokta⸗ 
tie gedeiht. Geſtern erſchien die Däniſche Kutterbrigg „St. Croix“ 
vor dem Pillauer Hafen und erklärte den Blokadezuſtand. 


Schleswig, den 21. April. Der lange erſehnte entſcheidende 
Schritt iſt geſchehen: die Königsau iſt überſchritten. Die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Truppen haben Kolding genommen. Kolding 
war von 2 Pataillons, einer Eſpignole-Bakterie und einem Jäger⸗ 
korps beſetzt, 4 Eskadronen ſtanden dahinter. Die Stadt war ſtark 
verbarrikadirt, die Häuſer zur Vertheidigung eingerichtet; eine 
Brücke, welche die Vorſtadt von der eigentlichen Stadt trennt, 
war mit Palliſaden geſchloſſen, und durch Jäger, welche in den 
dahinter ſtehenden Häuſern lagen, gedeckt. Von unſerer Seite 
waren bauptſächlich das 2. Jägerkorps, das 9. und 10. Bataillon 
im Gefecht; ihnen gebührt die Ehre des Tages. Die Truppen 
wetteiſerten in Muth und Hingebung. — Die Flagge des Chri⸗ 
ſtian VIII, welche, nachdem fie vor unſeren Batterien geſtrichen 
war, ins Meer verſenkt wurde, iſt ſpäter aufgefunden worden. Ge⸗ 
neral Bonin hat dieſes Ehrenzeichen eines ewig denkwürdigen Sie⸗ 
ges durch den Lieukenant Graf Blome der Statthalterſchaft der 
Herzogthümer überreichen laſſen. . 


s Nord⸗Schleswig, den 21. April. Unſere Truppen 
baben 400 80 Zeugniß des Kommandirenden v. Bonin, wel⸗ 
cher nunmehr ſein Hauptquartier in Kolding aufgeflagen hat, ſich 
mit außerordentlicher Bravour geſchlagen. Oberſt⸗Lieutenant v. 
Zaſtrow erhielt an der Bruſt eine Kontuſton. Die ganze Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſche Armee, unterſtützt von Preußiſcher und Baieris 
ſcher Kavallerie, wird im weiteren Vordringen in Jütland nicht 
zögern, damit die Okkupation Jütlands raſch vollendet werde. 
Wenn alle Anzeichen nicht trügen, ſo dürfte es wohl in der Gegend 
von Veile wieder mit den Dänen zum Gefecht kommen, da fie 
ſich in den letzten Tagen dort in ſtarken Kolonnen, welche von Als 
ſen herüberkamen, angeſammelt haben follen. Als die letzte Zur 
fluchtsſtätte des Feindes in Jütland wird die ſchwache Feſtung 
Friedericia bezeichnet, wo fie übrigens der ungeſtümen Kampfes⸗ 
luſt unſerer Truppen, wie gewöhnlich, auch werden weichen müſſen. 
Die naßkalte Witterung hat elwas nachgelaſſen und die Truppen, 
die im Sundewittſchen in Satrup, Auembüll und andern Dörfern 
feit der Erſtürmung der Düppeler Schanzen im Quartiere lagen, 
werden jetzt ihre Bivouaks im Freien beziehen pe Heute ift 
der bei Düppel aufgeftellte Geſchübpark um ſechs grobe Geſchütz⸗ 
ſtücke, die aus Rendsburg kamen, vergrößert worden, worunter 
einige 84Pfünder ſich befinden. Es iſt gewiß, daß der Angriff auf 
Alſen in den nächſien Tagen unternommen werden wird, da hierzu 
alle Vorbereitungen getroffen und bereits vollendet ſind. Die dies⸗ 
feitigen Strandbatterien, die befeſtigten Verſchanzungen am Als 
ſener Sund, welche die Unſtigen inne haben, können vom Feinde 
nicht wieder, wie dies im vorigjährigen Feldzuge geſchah, entriffen 
werden. 

Schwerin, den 20. April. Die Demokratie hat in der geſtrigen 
und heutigen Sitzung der Mecklenburgiſchen Abgeordnetenkammer 
einen entſcheidenden Sieg davongetragen. Auf der Tagesordnung 
ſtand der ſiebente Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes, das Staats⸗ 
grundgeſetz betreffend. Abſchnitt II. F. I. und 2., vom Staats⸗ 
gebiet handelnd, wurden ohne Debatte angenommen. Eben fo 
nach kurzer Erörterung §. 1. des Abſchnittes III. (von den Grunde 
rechten): „Alle Mecklenburger find vor dem Geſetze 5 86 
einer längeren Debatte führte dagegen §. 2., die Aus > 
Adels betreffend. Während nach den Deutiden auch dem Willen 
Adel nur als Stand aufgehoben iſt, ſoll lin Aesbenburg (wie 
in e ee . Mn 59 (Linke und linkes 
in Deſſau) gänzlich abgeſchafft ee ſich der Abſtimmung ent⸗ 
Centrum) gegen 29 a alofimmung der Paragraph ange⸗ 
nommzü. zicht beſßer als dem Adel erging es allen Titeln, welche 


nicht das Amt bezeichnen, mit welchem fie verbunden ſind“ Auch 
fie mußten nach dem Willen der Abgeordnetenkammen fallen; ein 
Amendement Wiggers, welches ſogar die Amtstitel abgeſchafft wiſ⸗ 
ſen wollte, wurde verworfen. 

Dresden, den 20. April. Wie man hier wiſſen will, ſo 
ſoll der Sächſiſche Bevollmächtigte bei der Centralgewalt in Frank⸗ 
furt a. M. Inſtruktionen erhalten haben, dahin lautend: für den 
Fall, daß ſich für Anerkennung der Deutschen Reichsverfaſſung eine 
Majorität der Deutſchen Regierungen herausſtelle, den Betritt der 
Sächſiſchen Regierung zu erklären. 

München, den 19. April. Es ſind von katholiſcher Seite 
2 Schriften gegen Preußen geſchlendert: 1) Tempeſta, Preußens 
Verdienſte um Kaiſer und Reich, Regensburg, Manz. 2) Preu⸗ 
Gens Politik in Beziehung auf Deutſchland, Augsburg. Ferner iſt 
der konſtituttionell-monarchiſche Verein in Augsburg, der ſich bereits 
öffentlich für die Uebertragung der Deutſchen Kaiſerkrone an Oeſter⸗ 
reich ausgeſprochen, in der Poft- Zeitung und in Flugblättern mit 
der Erklärung hervorgetreten: Es ſcheine ihm gut, wenn der Nor⸗ 
den an Friedrich Wilhelm IV. ſeinen Kaiſer hinnehme, der Süden 
(Baiern, Würtemberg, Baden und die kleineren Staaten) müſſe ſich 
unter dem Haus Wittelsbach zuſammenſchließen; das ſeien die en— 
gern Bünde; der weitere habe Oeſterreich zum Oberhaupt. Ein 
von der Regierung bezahltes Organ: der hieſige „Reichsbote“, 
nennt dieſen Plan aller Würdigung werth; daſſelbe Blatt, das ſeit 
Wochen die infamſten Gedichte gegen den Preußiſchen König in's 
Volk ſchleudert. So iſt es am grünen Holz, wie erſt am trockenen. 
Erfinder jener Deutſchen Einheit iſt der Freiherr von Bernhard, 
ein Proteſtant in Augsburg, Übrigens ein ganz renommirter Geld— 
mäkler. 

Darmſtadt, den 21. April. Die heute erſchienene Nummer 
des Regierungs- Blattes enthält das nachſtehende Geſetz, die 
Aufhebung der Todesſtrafe betreffend: „Ludwig III., Großherzog 
von Heſſen und bei Rhein ze. ze. Zur Ausführung der im Reichsge⸗ 
ſetze vom 27. December 1848, die Grundrechte des Deutſchen Vol— 
kes betreffend, im 8. 9 enthaltenen Beſtimmung: daß die Todes- 
ſtrafe, ausgenommen wo das Kriegsrecht ſie vorſchreibt, oder das 
Seerecht im Fall von Meutereien ſie zuläßt, abgeſchafft iſt, haben 
Wir, nach Anhörung Unſeres Staatsrathes und mit Zuſtimmung 
Unſerer getreuen Stände, verordnet und verordnen, wie folgt: Art. 
1. Bei den mit Todesſtrafe zu ahnenden Verbrechen ſoll, ſo weit 
dieſe Strafart durch das gedachte Reichsgeſetz abgeſchafft iſt, ſtatt 
der Todesſtrafe auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe erkannt werden. 
Art. 2. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem Tage feines Erſchei⸗ 
nens im Regierungs-Blatte in Kraft. Urkundlich Unferer eigenhaͤn⸗ 
digen Unterſchrift und des beigedrückten Staatsſiegels. Darmjladt, 
am 11. April 1849. Ludwig. Kilian.“ 

Wiesbaden, den 20. April. In der geſtrigen Sitzung der 
Stände⸗Kammer berichtete Heydenreich als Ausſchuß⸗Mitglied über 
die Deutſche Verfaſſungs- Angelegenheit. Nach dem Vorſchlag der 
Kommiſſton erklärte ſich in feierlicher Erhebung die ganze Kammer 
für die unbedingte Anerkennung der vom Fraukfurter Parlament ges 
ſchaffenen Deutſchen Reichs⸗Verfaſſung, und beauftragte ihr Büreau, 
dieſen einſtimmigen Beſchluß der Naſſauer Kammer ſchleunigſt an 
die National-⸗Verſammlung abgehen zu laſſen. 

München, den 15. April. Aus dem Staatsminiſterium des 
Innern iſt unterm 30. März folgende Eniſchließung über die Be⸗ 
eidigung der Iſracliten ergangen: „Es iſt bereits durch die 
Entſchließung vom 8. April 1834 genchmigt worden, daß den 
Iſraeliten der Staatsbürgereid ganz in der nämlichen Weiſe, wie 
den Cbriſten, ſohin ohne befondere Förmlichkeiten, nur mit Hinz 
weglaſſung der Bezugnahme auf das „heilige Evangelium“ abge⸗ 
nommen werde. Es iſt daher ganz entſprechend, daß das gleiche 
Verfahren auch bei allen ſonſtigen, vor Verwaltungsbehörden vor— 
kommenden Beeidigungen ſtattfinde.“ 

Wien, den 20. April. Die früher in Abrede geſtellten Oränels 
thaten der Brescianer gegen die Deutſchen, werden auf halboffi⸗ 
ziellem Wege im Abendblatte der geſtrigen „Wien. Ztg.“ umſtändlich 
dargethan. Hiernach wären eines Theils die Gefangenen durch Ab— 
hauen von Armen und Beinen, Abſchneiden von Ohren und Naſen 
langſam zu Tode gemartert worden, andern Theils habe man deren 
36 in einem Saale eingemauert und faſt zu Tode ausgehungert ge— 
funden, da ſie ſchon ſeit 3 Tagen, ohne Nahrung zu erhalten, einge⸗ 
ſperrt waren. — Dieſer Tage wurde ein hieſiger Sandbauer verhaf— 
tet, der den Leichnam des hingemordeten Grafen Latour auf den 
Gastandelaber am Hofe hinaufgezogen hatte. — Nach einem, augen⸗ 
ſcheinlich unter hoͤherer Inſpiration, abgefaßtem Artikel im heutigen 
Lloyd iſt es die unverkennbare Abficht der Regierung, das neue Uns 
garifhe Papiergeld zum ordentlichen Circulatons-Mittel zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Ungarn dienen zu laſſen, was große aber nicht 
unüberſteigliche Hinderuiſſe darbieten dürfte. — An der heutigen Vörſe 
war das gar ſehr der Beſtätigung bedürfende Gerücht verbreitet, der 
Eugliſche Geſaudte habe feine Päſſe verlangt; dennoch ſchrieb man 
den kleinen Rückgang der Fonds, dieſem Gerüchte zu. 

Die heutige Wiener Zig. meldet in ihrem amtlichen Theile: 
Se. K. K. Majeſtät haben mit Allerhoͤchſtem Handſchreiben vom 10. 
April allergnädigſt auszuſprechen geruht; daß, nachdem laut Vottrages 
Sr. Durchl. des Herrn K. K. Feldmarſchalls Fürſten zu Windiſchgrätz 
der Graf Eugen Zichy bis an ſein Lebensende Treue gegen König 
und Vaterland bewährt hat, es Höchſtſeiner Diajeftät zur Befriedigung 
gereiche, dies anzuerkennen und zu erklären, daß die von der Rebellen⸗ 
Regierung, welche deſſen ſchmachvolle Todtung verfügte, deshalb vers 
hängte Beſchlagnahme feiner Guter in jeder Beziehung null und 


nichtig ſei. 


Wien, den 21. April. Die erheblichſte Tagesneuigkeit iſt die 
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heute erfolgte Abreife des engliſchen Geſandten, Lord Ponfondy, nach 
London in Folge einer Berufung Lord Palmerſton's. Indem die mi⸗ 
niſteriellen Organe dieſes Ereigniß verkünden, ſuchen fie zugleich, die 
daraus erwachſenden Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Auch die Fonds, die 
zu Ende der geſtrigen Vörſe hierauf etwas gewichen waren, erholten 
fh Abends wieder. — Heute Morgen find die Miniſter von Ol⸗ 
mütz zurückgekehrt. 

Wien, den 23. April. Eingelaufenen Privatnachrichten zus 
folge, deren durchgängige Richtigkeit ich übrigens nicht verbürgen 
will, iſt es zu einem Zuſammenſtoße der Kaiſerlichen mit den Inſur⸗ 
genten gekommen. So viel läßt ſich ziemlich ſicher entnehmen, daß 
wir nicht beſonders im Vortheile geblieben find. Frhr. v- Welden, 
heißt es, befand ſich an der Spitze eines Reſervekorps auf einer nächſt 
Gran befindlichen Anhöhe, während der übrige Theil der Truppen, 
wahrſcheinlich die vereinigten Korps von Jablonowskp und Simonich, 
in der Ebene zwiſchen Komorn und Gran ſich ausbreiteten. Man 
ſcheint nicht vorbereitet geweſen zu ſein, um ſofort einen Kampf ans 
nehmen zu können. Plöglih und im Sturm brachen von mehren 
Seiten die Juſurgenten in die Reihen der Unfrigen, welche ich wie 
Löwen wehrten. Allein bald trat eine allgemeine Verwirrung ein. 
20 Kanonen und 2000 Mann fielen in die Hände der Inſurgen- 
ten, und Welden ſoll ſich mit feinem Reſervekorps zurückgezogen 
haben. (Schleſ. Zig.) 

— Der Brigadier des Sappeur- und Mineurkorps, SM. 
v. Zitta, der nach Ungarn entjandt wurde, iſt der Erbauer der Fe⸗ 
ſtung Komorn; er ſoll den letzten Verſuch zur Erzwingung der 
Uebergabe der nach ſeiner Erklärung mit Sturm uneinnehmbaren 
Veſte machen. Er will, jo wird berichtet, die Kaſſematten über 
ſchwemmen, dadurch die Beſatzung aus dieſem bombenfeſten Zu⸗ 
fluchtsorte vertreiben und fie zur Alternative drangen: Comorn zu 
übergeben oder hinter den Trümmern der Stadt gegen den verhee⸗ 
renden Kugelregen Schuz zu ſuchen. — 

Prag, den 18. April. Geſtern iſt Rieger nach Paris abge— 
reift. Nach dem alten Schlendrian muß man hier zur Erlangung des 
Paſſes den Zweck der Reiſe ſchriftlich angeben. Rieger bezeichnete 
als ſolchen: Studium der Republik. 

Peſth, den 17. April. Geſtern zwiſchen 4 bis 5 Uhr fand aber: 
mals ein Recognoscirungsgeſecht hinter dem Peſther Stein⸗ 
bruche ſtatt. Gegen 6 Uhr war die kleine Bataille zu Ende, und 
der Banus kam in Begleitung mehrerer Generäle eine halbe Stunde 
ſpäter zurück. 

— Wir hören, daß in der obern Gegend für eine bedeutende 
Menge Kaiſerl. Truppen Quartier gemacht wurde, die aus den übri— 
gen Kronländern nach und nach auf den Kriegsſchauplatz marſchiren 
werden. Geſtern trafen hier abermals zwei Bataillons ein, die Grau 
paſſirt hatten. (Lloyd.) 


Ausland. 
Frankreich. 

Waris, den 20. April. National- Verſammlung. Siz⸗ 
zung vom 20. April. Um 12 Uhr Mittags eröffnete Grevy, einer 
der Vice-Präſidenten, an der Stelle des an der Cholera erkrankten 
Marraſt die öffentliche Sitzung. An der Tagesordnung iſt zunächſt 
der Faucherſche Antrag auf Verlängerung des Preß-Cautions-Ge⸗ 
ſetzes vom 9. Auguſt 1848, das den Zeitungen 24,000 Fr. Cau⸗ 
tion proviſoriſch vorſchreibt und mit bevorſtehendem Mai erlöfchen 
ſollte. Der Ausſchuß trägt auf Herabſetzung der Cautlon um die 
Hälfte, von 24,000 Fr. auf 12,000 Fr., au. (Ah, ah!) Baze, 
im Namen der Minorität des Ausſchuſſes, erklärt, die Miuorität un⸗ 
terflüge aus vollem Herzen den miniſteriellen Gutwurf. Die Caution, 
fo hoch als möglich, ſei nöthig. Die Volkspreſſe dürfe nicht zügellos 
fein. Die zügellofe Volkspreſſe habe die Juni» Revolution erzeugt. 
(Rein! Nein! vom Berge. Heftiger Widerſpruch im übrigen Saale.) 
Der Redner bekämpft den Ausſchußentwurf und nimmt den mini⸗ 
ſteriellen Entwurf als fein perſönliches Amendement auf. (Gelaͤchter 
und Murren.) Artikel 1. Die Höhe der Zeitungs- und Zeitſchrif— 
ten⸗Caution, welche das Geſetz vom 8. Auguſt 1848 feſiſtellte, if 
auf die Hälfte herabgeſetzt. Dieſe Caution muß baar in die Staats— 
kaſſe gezahlt werden, welche ſie wie üblich verzinſt. Auch kaun die 
Caution in 5proz. Renten geſtellt werden. Wird mit ziemlich ſtarker 
Mehrheit angenommen. Mit Annahme des Haupt-Artikels des mi— 
niſteriellen Entwurfs iſt der Grundſatz der Caution beibehalten. Die 
Verſammlung geht zu Artikel 2 des Ausſchuß Entwurfs über: „Jour— 
nale, die nur während der 45 Tage erſcheinen, welche den Kammer— 
Eröffnungen vorangehen, find von jeder Cautionsleiſtung dispeuſirt.“ 
Wird mit 381 gegen 261 Stimmen verworfen. Artikel 3: „Wäh⸗ 
rend dieſer 45 Tage der allgemeinen Wahlen kann jeder Bürger, 
ohne alle Erlaubniß⸗Einholung bei den Munizipal- Behörden, Schrif⸗ 
ten drucken, anſchlagen, vertheilen und verkaufen laſſen, die ſich auf 
die Wahlen beziehen. Ein Exemplar muß bei dem Prokurator der 
Regierung deponirt werden, ehe die Veröffentlichung begiunt. Die 
Anhefter, Vertheiler und Verkäufer haben ihre Wohnungen beim 
Maire anzuzeigen. Contraventionen hiergegen werden mit 16 bis 
200 Fr. Strafe und 10 Tagen bis 1 Jahr Gefängnis gerügt.“ 
Der Miniſter des Innern erinnerte bei der Debatte über dieſen 
Artikel an alle Unordnungen und Skandale, zu welchen die uber 
ſchränkte Freiheit der Straßen-Plakate und des Haufirens mit Blät- 
tern und Flugſchriften von 1830 bis 1834 Aulaß gegeben, und 
fragt, ob man zu dieſen Zuständen wieder zurückkehren wolle, noch 
dazu in einer Zeit fo leidenſchaftlicher Ayfgeregtheit. Der dritte Ar: 
tikel wird bruchſtuͤckweiſe unter heftigen Kämpfen angenommen, der 
erſte Paragraph mit 338 gegen 318 Stimmen; dann ſchreitet man 


unter größtem Tumult zur Abſtimmung über den ganzen Artikel 
durch Namens⸗Auftuf. Präſident Grevh benachrichtigt inzwiſchen die 
Verſammlung, daß der Staats-Rath konſtituirt fei- Um 63 Uhr if 
der Namens, Yufruf beendet. Es wird zur Zettelzählung geſchritten. 
Der ganze Artikel it mit 328 gegen 311 Stimmen angenommen. 

— Der heutige Moniteur enthält folgende Depeſche: „Pa- 
lermo, den 10. April. Die kleine Sieilianiſche Armee (unter MI 
roslawski) hat ſich, nachdem ſie die Stadt Taormina verloren, in 
voller Unorduung aufgelöſt, einige ihrer Offiziere ermordet und die 
Kriegskaſſe geplündert. Catania hat ſich ohne Schwertſtreich ergeben. 
In Palermo herrſcht große Beſtürzung, und Alles läßt darauf [hl 
ßen, daß es ſich nicht vertheidigen werde. Man fürchtet Plünde⸗ 
rung der Stadt durch die bewaffneten Banden.“ Eine andere Dee“ 
ſche ſoll der Regierung die Rückkehr des Großherzogs Leopold II. ven 
Gaeta nach Florenz melden. . 

— Nach einem Geſetz von 1830 dürfen, mit Ausnahme von 
Bekanntmachungen der Regierung, keine Plakate, welche vor 
Nachrichten enthalten, oder ſich auf Politik beziehen, auf den sur 
ßen augeſchlagen werden. Der Miniſter des Innern hat jetzt in 0% 
nem Rundſchreiben aufgefordert, dies ſeit mehreren Monaten vit 
fach übertretene Geſetz ſtreug zum Vollzuge zu bringen. 

1 Neulich gaben etwa 200 Nationalgardiſten, worunter viele 
Offiziere, Herrn Lloyd und etwa 25 anderen Engländern, welche 
von ihnen aus dem Prinzen Hotel abgeholt wurden, ein glänzend 
Diner, bei welchem der Repräſentant Bouvet, Präfident der franzö“ i 
ſiſchen Friedens⸗Geſellſchaft, den Vorſitz führte. Jeder engliſche Gast 
ſaß zwiſchen zwei Offizieren der Nationalgarde. Der Saal war mit 
franzöſiſchen und engliſchen Fahnen geſchmückt. Der erſte Toaſt galt 
der glücklichen Eintracht zwiſchen beiden Ländern, und die denſelben 
begleitende Rede des Herrn Bouvet, ſo wie die Autwortrede des Herrn 
Lloyd, der mit einem Toaſte auf die Nationalgarde ſchloß, behande 
ten, gleich allen folgenden Reden, das Thema der Freundſchaft und 
Brüderlichkeit, welche die beiden Nationen fortan im eigenen Jutereſſe 
immer enger vereinigen müſſe. Später führten die Nationalgardiſten 
ihre Gaͤſte noch ins Gafe Tortoni, wo fie mit Punſch und Eis be⸗ 
wirthet wurden und gaben ihnen fodann das Geleit nach dem Prinzen“ 
Hotel, in deſſen Hof noch das Engliſche Nationaltied geſungen wurde. 
Man treunte ſich erſt ſpat in der fröhlichſten Stimmung. Am Tage 
darauf reiſten viele der Engländer nach Vonlogne ab, wo ſir für, den 
Abend zu Feſtlichkeiten geladen waren. Die Eugliſchen Gaſte haben 
jetzt Paris faſt alle wieder verlaſſen. 

— Lamartine vertheidigt ſich in einem energiſchen Schreiben ee 
die Aſſemblé nationale gegen die Verdächtigung, als habe er bei 
dem Attentat am 15. Mai die Hand im Spiele gehabt. Die erſe 
Nummer des von Lamartine angekündigten Conſeiller du N; 
iſt erſchienen. Lamartine erzählt darin die Geſchichte de 
und läßt Reue darüber durchblicken, daß er an jenem Tage, fett * 
Regentſchaft der Herzogin von Orleans, die Republik proklamiten ließ. 

— Der Memorial bordelais enthält folgenden merkwük⸗ 
digen Brief des Präfidenten der Republik an feinen Vetter Napo— 
leon Bonaparte. „Elyſee-National, den 10. April 1849. Mein 
theurer Vetter! Man behauptet, daß Du bei Deiner Durchreiſe durch 
Bordeaux eine Sprache geführt haft, die geeignet iſt, unter den be 5 
geſinnten Perſonen Zwietracht zu fürn. Du ſollſt geſagt haben! 
„„daß ich, beherrſcht von den Cheſs der reaktionaiten Bewegung, 
nicht frei meinen Inſpirationen folge; daß ich, überdrüſſig des Jochs, i 
bereit ſei, es abzufchüütteln und daß man, um mir darin beizustehen, 
zu den nächſten Wahlen eher der Regierung feindlich geſiunte Man“ 
ner als Männer der demoktatiſchen Partei ſchicken müſſe.““ Eine 
ſolche Aeußerung von Deiner Seite muß mich mit Recht in Erſtau⸗ 
nen ſetzen. Du keunſt mich genug, um zu willen, daß ich mich ven 
Herrſchaft Niemands füge, wer es auch ſei, und daß ich mich ung f 
läſſig beſtreben werde, im Jutereſſe der Maſſe, nicht im Ju tere 
einer Partei zu regieren. Ich ehre die Menſchen, welche durch i } 
Fahigkeit und durch ihre Erfahrung mir gute Rathſchlage geben kor 
neu. Ich empfange täglich die entgegengeſetzteſten Rathſchläge, #77 
ich folge lediglich dem Triebe meiner Vernunft und meines Herzen, 
An Dir war es weit weniger, als an irgend einem Anderen, an . 


eine gemäßigte Politik zu tadeln, Du, der Du mein a 


billigt haft, weil es nicht die ganze Zuſtimmung ber Haͤuptel 
gemäßigten Partei beſaß. Ja, dieſes Manifeſt, von dem ich 1 
abgewichen bin, bleibt der gewiſſenhafte Ausdruck meiner Se, 
gen. Die erſte Pflicht war, dem Lande Zutrauen einzuflößen. 
au! ſeit vier Monaten nimmt dieſes Zutrauen von Tag zu Tag 
Jeder Tag hat feine Aufgabe: erſt die Sicherheit, daun die Verbeſt 
rungen.“ Schließlich ermahnt der Präfident der Republik ſeinen Tg 
ter, ſich in Zukunft vorſichtiger aus zuſprechen und in dem N 
Aufklärungen über ihn (den Praſidenten) zu geben, wie ſie dem 

gen Briefe entſprechen. Der Moniteur läßt ſich darüber e, 
gender Art aus: „Mehrere Blatter haben die Anficht ausgeſpi, „ 
daß der von dem Praſidenten der Republik au feinen Vetter ’ 
bene Brief der Beweis einer ernſten Spaltung in der Familie . in 
parte ſei; wir find ermächtigt zu erklären, daß dieſer Brief Maag 
tim war und daß, wenn er auch eine Verſchiedenheit der Aut det 
enthält, er doch keinen Zweifel laſſen kaun über die Gef be 
Freundſchaſt, welche der Präſident für feine Familie begt.“ 


Großbritanien und Irland. 
London, den 20. April. Unterhaus Sitzung vom 1 f 
D' Israeli interpellirt das Miniſterium. „Ich wüuſche ragen 
jagt er, „ob die Papiere rückſichtlich der Siciliauiſchen EN 15 
Angelegenheit und auch wegen des Brüſſeler Kongreſſes 
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Lord John Ruſſel ante 


. bald bereit fein; was die 
Angelegenheit Sales wig-heifteing betrifft, jo dauern 15 Unterhand⸗ 


elangend, ft ü 
et gar nicht 


„Iſt es wahr, daß am 2. arz ein außerordentlich 


Kopenhagen mit Depeſchen ein i k * Courier aus 
die höchſte Eil erhifgieh en Seiten Lord Palmıerftons 
auf unverzeihliche Weiſe vernachläſſigt erg: aber zwei Tage lang 
zeitig erneuert werden mußte?“ Lord Palmer daß der Krieg un⸗ 
daß dieſe Depeſchen verzögert worden; ſie feln 50 n: „Es ſei wahr, 
Büreaus durch einen Zufall verlegt worden. Fee Miniſterial⸗ 
rung nichts zu ſagen, denn die Depeſchen hätten Ban dieſe Zöges 
welche nicht hatten angenommen werden können; ob j 5 enthalten, 
tung alſo ein paar Tage früher oder ſpäter er olgt En e Beautwor⸗ 
zu ſagen. Anſtey leukt die Auſmerkſamkeit des EIS habe nichts 
ſiſchen Truppen in den Donaufürſtenthümern. 775 auf die Ruſ⸗ 
erklärt, daß Rußland den General Grabbe na Kon almerſton 
ſchickt habe, um die Sache auszugleichen. Hierauf ſtantinopel ge⸗ 
zur Aufhebung der bisherigen Navigations- Geſe 105 wurde die Bill 
wägung gezogen. Herr Gladſtone beantra ee. in Er⸗ 
ner Klauſel, welche die Krone ermächtigen ſoll, Aula daun ei⸗ 
ſuch irgend einer Kolonie den Küſtenhandel in den Fa auf Se, 
nieen zu geſtatten. Der Antrag wurde mit einer 5 Kolo⸗ 
ſidenten der Handelskammer, Herrn Lab o 2 igen vom Prä— 
Aenderung angenommen und die dritte Leſung der „ 
anberaumt Das Haus ſchritt dann zur weiteren B i auf Montag 
ländiſchen Hülfs⸗Armenſteuer- Bill, ie indeß enen der Ir 
a als abgebrochen 
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Kammer niederzulegen. j 
Schriftführer zur Verleſung ſchreitet, erhebt ſich der 


Ehe jedoch der 
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legenheit der Interpellationen ſich noch nicht ag ere e An 
demſelben Nachmittag find Mittheilungen aus Frankfurt eingetroffen 
in Folge deren ſofort eine Konferenz abgehalten und Beſchluß über eine 
Erklärung gefaßt, weſche in der Zweiten Kammer bei Gelegenheit eines 
Antrages abgegeben worden iſt. (Der Miniſter Präſtdent verlieſt hier⸗ 
auf die bekannte Erklärungen abgegeben, aufgefordert, ſich über die zu 
ändernden Punkte auszuſprechen, und hoffen auf dieſem Wege trotz all 
Schwierigkeiten das Ziel zum Heil des Vaterlandes zu erreichen (Pause.) 

Für die Dringlichkeit des Antrags erheben ſich nur 56 Sti nis 
(aach dem Reglement find 60 erforderlich) derſelbe ſoll alſo d men, 
a Se ran nehmen. en gewöhn- 

Graf Dyhrn zur Geſchäfts ö 
Anerkennung der a —— 9 berliert *. 
— e Abtheilungen durchg l „„ 
angten Papiere bereits vd . 
buch geworden. In Sugar daran 99 8 elite 
meinen Genoſſen, den Ant 


ſchließen, 


lungen zu ernem Mitgliedern durch Wahl der Abthei⸗ 


den, um die Lage der deutſt 
mwagung zu ziehen, 
mit dem Staats⸗Miniſterium, als zu veranlaſſende 
deten Ag ger darauf bezüglichen Dokumente, oder in jeder ſonſt geeig⸗ 

es, Ergebniß fen Nötbige Aufklärung zu v 
Kage alben hn Bericht zu erſtatten, und die geeigneten An⸗ 
Mon nech dun faft einſtimmig unterſtützt und die Zahl 15 für die 

von Han gchreitet — „eine beſondere Abſtimmung angenommen. 
fen: daß le mann und Jaſütungsfrage über die dringenden Anträge 
fofort eine Iten plig, die Hohe Kammer wolle beſchlie⸗ 
Verſammlung pig, erhalt“ yon von 15 Mitgliedern ernannt werde, 
mer baldiaft ddutlizirte deu ven der Frankfurt tagenden National- 
Erlaſſeg fal Darter Verichtſche Verfaſſung zu erwägen und der Kam⸗ 
Erlaſſes für die Selb andigten, erstatten welche Beſtimmungen dieſes 
an bedenklich gischen en. d das Heil des preußiſchen Staates 
86, dean a di e n dee un de e 
Reichsob baun © „DNE oe eſtigung' dgebeten werde, zur Beruhigung 
Verf 1 ſogteic aunehmen und Ordnung: die Würde des 
euratlüng vom 28. Marz 1849 zu banpı“ bennach den Grundfägen der 
mlung vorher mit folgenden en en, wenn ſich die National- 
Sense. Konig von Preußen übernimmt die Neiaverſtanden erklärt hat: 
Sünden den der Verſaſſung vom 28. Marz u egierung nach den 
one, Neichsverweſers. 2) Sobald dies de, Mai d. J. aus den 
füten der Verſammlung aufgelöſt und der Reichsſchehen iſt, wird die 
te Volks taarlaſſung vom 28. März und des i big nach den Grund⸗ 
lich der 8 gewählt und konſtituirt. 3) Dieden Wahlgeſetzes für 
nur die Ant 


dſton der Reichs Verfaſſung vo et Reichstag ſoll ſich 
fache E dae dundrechte beſchäftigen. T Wei d Rt einſchließ⸗ 
willkgung dene der einfachen Mehrzahl der Witali eviſton iſt 
Umgang as Nei — den Häuſern möthig und genügen und ein⸗ 
er Veran zu deren Gül hhanptes zu der revidirten erfaſfun Die Ein⸗ 
dies geſch 0 ug erfolgt digkeit erforderlich, 5) Erſt na 8 
nimmt N ereidigung auf dieſelbe. 6) Erf eviſton 
Neichsoberhaupt den Kaiſertitel an. wor 
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= 1g di i vom Kaiſer 
N rchgeführt und bis die revidirte Verfaſſung ve e 
en rn 1 8 der früher hergebrachten area; ae 
gage nat en Jobs Gene le d ee 
f. Iten.) (S. 66. erſelbe Grun n „ 
fee e e e san e Add, 
f . 194.) uf dem erſten Ne : 1 K 
23 Gi Volkskammer revidirt und durch Nd * W de Nahe 
Br; des Wahlrechts feſtgeſtellt werden, welche das ohl und die Ru 
des Landes erheifhen. ir dringli en und derſelben zu 
ide Anträge werden für dringlich angenomm N 
bidenden Kommiffion überwieſen. Hiermit iſt dieſer Gegenſtand erle 


digt. ö äglichen Abſtimmung über einige 
sordnung führt zur nachträglichen a g 
Amed entni und. e ung dez Leiche Bet Petitions-Rommifften, 
welcher in der n unterbrochen worden und heute in gleicher 
Weiſe behandelt wird. = 0 Mittwoch 10 Uhr.) 
Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sitzung 
Scluf der e Präſidentenwahl. 


33ſte Sitzung der Zweiten Kammer vom 23. April. 
Präſident: Grabow. 


Am Miniſtertiſch: v. Manteuffel, v. Strotha, v. Arnim, v. d. Heydt, 
ir Protokoll der Jen Sisung win ee Der Präſident 
i Seger fein Mandat niedergelegt hat. € Ä 
s er des Inn ern: Durch eine Allerhöchſte Kabinetsordre bin 
ich ermächtigt, Geſetzentwürfe der hohen Kammer zur Beſchlußnahme yet 
ulegen. Der Eine betrifft die Ablofung der Neallaſten, der 3 ie 
ER A er 
igkeit vor; denn ich weiß, daß ſie nicht p 
RR daß fle das Ergebniß reiflicher 8 —f. 
empfehle fie Ihrer vorurtheilsfreien Beurtheilung. Das 5 

ſetz wird an die vereinigte Agrar- und Juſtizkommiſſion, das en m 
kengeſetz an die kombinirte Agrar. und Finanzkommiſſion e Rede 

Schramm berichtigt die ſtenographiſchen ns Gase 
Scherer's habe nicht allgemeinen Beifall, fondern fallende 


kuſſton, ſondern erſt nach dem Schluſſe der Debatte geſtattet. Faktiſche 
Bemerkungen ſind unzuläſſtig, 


März des Inhals, 
affenſtilſtand mit der Krone Dänemarks bis zum 15. April ver- 


Bekanntmachung entſtandenen Nachtheile eine Entſchaͤdigung zu erlangen. 
nicht um die 


bei Wiedereröffnung der eindſeligk 
jetzt, daß nur die Sie 


Die Unterzeichnung verzö⸗ 
gerte ſich jedoch; deshalb dachte man daran, den Waffenſtillſtand bis zum 
1 


mußten. Von einem Negreffe 
iſt allerdings 


ſchleuderten Pfeile halte ich mich nicht verpflichtet, etwas zu erwiedern. 
(Bravo! auf der äußerſten Nechten. Ziſchen links) 


(Schluß folgt.) 
EEE a 0 2 ne u A u u —— — — 
Locales ꝛc. 


5 Schildberg, den 23. April. Wenn wir auf das Com⸗ 
munalweſen der Städle und Dörfer unſeres Kreiſes blicken, ſo 


o manche Wünſche, welche wir nicht verſchweigen 
— — E Kreisſtadt SOuldorrg bee in der Verwaltung ein 
unangenehmes Proviſorium. Der Bürgermeiſter B. wurde im Au⸗ 
guft 1847 wegen mehrer Unregelmätzigkeiten von der Königl. Re⸗ 
gierung zu Poſen im Amte ſuspendirt. Nach einer Unterſuchung, 
welche ſich ſehr in die Länge gezogen hatte, folgte kein ar 
ſondern nur die einfache Verfügung: „B. follte wieder in fein Am 
eingeführt werden.“ B. proteſtirte gegen ſeine Einführung und 
verlangte vorher ein Reſultat, welches ſeine Unſchuld anerkenne. 
So hat dieſe Stadt jetzt drei Bürgermeiſter: einen penſtonirten, 
einen ſuspendirten und einen interimiſtiſchen. hr folder e 
mezuſtand iſt zu koſtſpielig, als daß man ihn, ſelbſt wenn er in — 
eſſant und nicht fo langwetlig wäre, dane könnte. 
— Dieſelbe Stadt beſitzt einen Wald, welcher mit 0 —— — 
zelner Verwüſtungen ziemlich gut beſtanden iſt. Er ei 8 
vollſte Kämmereigut; dennoch liegt ſeine Verwaltung er — 
gen. Es iſt zwar ein Wirthſchaftsplan vorhanden; es ri er 
aber Niemand ſo recht darnach: man forſtet willkürlich 9 — 
ſichtslos. Es läßt ſich dies unter den obwaltenden Verhä 75 
auch kaum anders denken und erwarten: die Deputation, we x 
den Forſt unter fi) hat und fo ſtiefmütterlich behandelt, beſteht x 
einfachen Bürgern, welche aus der Forſtwirthſchaft nur das Holz 
und den warmen Ofen kennen; endlich iſt der Förſter, den man 
angeſtellt hat, ein Ziergärtner, der wohl mit Erfolg einen Ir, 
aber nicht einen Wald bedienen kann. Die Auffiht iſt nutzlos, 
weil man die Defraudanten ſchont und den Antrag auf gerichtliche 
Unterſuchung und Beſtrafung ſo gut wie unterläßt. Der Ertrag 
iſt unbedeutend; zum Theil wegen der ſchon beſprochenen Umſtände; 
beſonders aber wegen der Verkehrtheit, mit welcher man den Wald 
als die Domäne der Schildberger Patrizier betrachtet. Denn wenn 
es ſonſt Styli war, daß die daſigen Großbürger ſich von ihren 
magiſtratualiſchen Freunden, Verwandten und Gevattern mit Holze 
zu Bauten und Raparaturen beſchenken ließen: ſo iſt die ch 
auch heute noch dieſelbe geblieben, nur das Verfahren iſt jetzt nn 
plicirter. Wan fegt einen Licitations-Termin zum Verkaufe tr 
Hölzer an; der wird aber nur den Städten publicirt. Man 9 
man hält konventionell auf niedere Preiſe; man bietet und A . 
— iſt man Einer von den großen Schildbergs — auf ſein g ebo 
das Geld gewöhnlich ſchuldig. Die Kämmerei hat zur Zeit einen 
Beſtand; doch kann für) der Magiſtrat nicht entſchließen, die Reſtan⸗ 
ten zur Zahlung anzuhalten. Die kleinen Bürger wiſſen von dies 
fen Manipulationen Nichts; fle find in ihrem Gokte vergnügt, wenn 
fle tr Stückchen Holz, das fie gelegentlich bedürfen, billig erhale 
ten; ſie würden ſich aber ſehr wundern, wenn fie das gut organi⸗ 
firte und einträgliche Holzgeſchäft der reichen B 


ourgeofie, von wels 
cher nicht ſelten Einer an 50 bis 100 Schock Bretter und Bohlen 


und eine Menge Bau-, Nug- und Brennholz liegen hat, kennen 
lernen ſollten! — Die Deutſchen, chriſtlichen und jüdischen Vekennt⸗ 
niſſes, find ſtillſchweigend von dieſen focialen Prärogativen ausge- 
ſchloſſen. Das iſt freilich unfreundlich, aber klug: das einheimiſche 
Geſchäft hat da einen Schutzzoll und wird nicht durch fremde Kon⸗ 
kurrenz verdorben und man braucht auch nicht wieder eine neue Art 
der Organiſation der Forſtverwaltung und der Arbeit zu erſinnen! 


Sollte Jemand fragen, wie das fo möglich wäre, fo antwors 
ten wir: „Es macht ſich fo von felber; man muß nur das Soſtem 
überall und in allen ſeinen Conſequenzen durchzuführen ſuchen. 
Es iſt immer eine und dieſelbe Clique, welche ſich im Magiſtrate 
und im Stadtverordneten-Collegium die Majorität zu verſchaffen 
und zu erhalten weiß; Religion und Nationalität müſſen die Selbſt⸗ 
ſucht und den Eigennutz beſchönigen; eine Oppoſttion kommt nicht 
auf und wird auch nicht gelitten und grundſätzlich bleibt der Deuts 
ſche, der fie verſuchen würde, von dem Magiftrate und dem Col⸗ 


legium der Stadtverordneten ausgeſchloſſen. Wir kennen Stadt- 
verordnete, welche ſich Gemeinheiten zu Schulden kommen ließen: 


es wurde aber, weil fle die nothwendigen Prädikate hatten, Alles 
vergeben und vergeſſen! — Es wäre ein Verdienſt und ein großer 
Nutzen für die Kämmerti, wenn dieſer gemüthlichen Art des Self⸗ 
Gouvernement ein Ende gemacht würde. Eine Menge Rechnungs⸗ 
und Defektſachen aus der letzten und vorletzten Kämmereiverwal⸗ 
tung liegen vor; ſie haben ſchon viele Kräfte und Mittel abſorbirt; 
es iſt wünſchenswerth, daß dem erfolgten Verbrauche derſelben ein 
baldiges Ende gemacht werde. Mögen die Rechnungen, welche 
nicht in's Klare zu bringen find, ruhig beigelegt und die Defekte, 
welche ſich nicht nachweifen laſſen, und keinen Erſatz verſprechen, 


niedergeſchlagen werden! — So kommt man auf ein Minimum, 
welches abgewickelt werden kann. 


Auch in Kempen exiſtirt ein ſolcher Rechnungsknäuel, welcher 
feiner Löſung ſchon feit Jahren entgegenſieht. Dieſe Stadt, welche 
in einem Zeitraume von 150 Jahren von einem unbedeutenden 
Flechen zu dem gegenwärtigen Umfange gelangt iſt, ſcheint ihren 
Höhepunkt ſchon erreicht zu haben: ſte verarmt durch die hermeti⸗ 
ſche Grenzſperre und geht ſichtbar rückwärts. Wenn ihr nicht auf 
jede Art und Weiſe unter die Arme gegriffen wird, ſo ſind in kurs 
zer Zeit daſelbſt nur Proletarier. Zunächſt bietet ſich ei Ermã⸗ 
bigung der Abgaben, welche daſelbſt viel zu hoch ſind, als das na⸗ 
türlichſte Mittel, wodurch der Verarmung wenigſtens ein kleines 
Hinderniß in den Weg gelegt wird. 

In Grabow herrſcht ein Polniſcher Fanatismus, welcher von 
dem Geiſtlichen des Ortes angefacht worden iſt und von ihm und 
ſeinen Freunden unterhalten wird. Hier wird das politiſche Katzen⸗ 

old, welches der Wielkopolanin zu Tage fördert, zu kirchlicher 
Sceverg g ausgeprägt und ſonntäglich an die andächtigen See⸗ 
len, welche auf Erlöſung von dem fremden Joche hoffen, vor der 
Kanzel Noe de a 5 — 
nicht (2) gefährli — doch iſt es wünſchenswerth, 
a dae Orte der politiſche Veitstanz epidemiſch werde. — Der 
Bürgermeiſter des Orts ſteht in einer richterlich geführten Diseiplis 
nar⸗Unterſuchung. Der Haß und die Denunciationswuth, welche 
er durch einen unbedächtigen Wandel angefacht hat, ſind nicht mehr 
5 ede Gegenwärtig iſt er ſuspendirt und lebt in der 
reisſtadt. 
it 
Auf dem Lande ift das Communalwefen auch ganz 3 
9 0 Die r Babe AEJEREEEENEE 7 
ichts gethan; im Gegentheil war das Ii vrdan⸗ 
herein e 5 hat manche n undung d. 
i ihre polizeiliche Be g die 
die eee En und Die Gemeinden zu rechtloſen 
die Schulzen zu bloßen Poligeidienen heir durch die Abgaben zu be⸗ 
Vereinen, deren Eigenthum und fra) wenigſtens die Schulzen und 
nutzen ſei, erniedrigt. So ſtellen 


ihre Gemeinden. Sie find ganz glücklich, wenn fie nur die Kö⸗ 
niglichen Abgaben bezahlt haben; für Communalzwecke wollen ſie 
nicht das Geringſte thun. Der Schulze, der am meiſten dagegen 
ſcheint, iſt in ihren Augen der Tüchtigſte: „er vertritt und verthei⸗ 
digt die Gemeinde!“ Darum wird die neue Gemeindeordnung 
keine beſonders denkbare Aufnahme finden; Ja man kann überzeugt 
ſein, daß fie von Denen, welchen fie am meiſten nützt, nicht ein 
Mal erwartet wird! Soll aus ihr in möglichſt kurzer Zeit ein 
Gemeindeleben und Gemeindebewußtſein ſich entwickeln, fo müſſen 
die künftigen Geſammtgemeinden ſo gelegt und gebildet werden, 
daß fie ſich an eine Stadt anlehnen und ſie zum Mittelpunkte ha⸗ 
ben. Bei einer ſolchen Einrichtung bleiben die Städte die Cultur⸗ 
punkte und werden, ohne daß das flache Land benachtheiligt wird, 
gegen Entvölkerung und Verarmung geſichert fein. Das if ein 
Wunſch, den wir mit den nöthigen Plänen zur geeigneten Zeit der 
Königlichen Regierung vorgelegt zu ſehen wünſchen. 


Theater. g 

Dienſtag den 24. d. M. ſahen wir auf unſerer Bühne Leſ⸗ 
ſing's unſterblichen „Nathan,“ ein Drama, das den ſchwerſten 
Prüfſtein für einen darſtellenden Künſtler abgiebt, weil er hier 
weder mit ſchauſpieleriſcher Gewandtheit, noch mit deklamatoriſchem 
Pathos ausreicht, ſondern wegen der didactiſchen Tendenz der Dich⸗ 
tung in das Lieffle Verſtändniß derſelben eindringen muß und nur 
durch vollſtändige Affimilirung des Gegebenen fein eigenes Inneres 
zu einer täuſchenden Objectivität umgeſtalten kann. Der berühmte 
Gaſt, Herr Jerrmann, der die Titelrolle ſpielte, war feiner 
Rolle völlig Herr und bekundete von Scene zu Scene, daß er dem 
großen Dichter in ſeinen Reflexionen nicht nur zu folgen, ſondern 
auch letztere mit Aufbietung der höchſten Kunſt in naturwahrſter 
Weiſe zur Anſchauung zu bringen vermöge. Seine Leiſtung war 
ein in ſich abgeſchloſſenes Meiſterſtück, das ſeinen Hochpunkt in 
der herrlichen Erzählung im dritten Act erreichte, die ſo richtig 
nuancirt war, daß die Zuhörer in allen Rängen und auf der un⸗ 
gleichſten Bildungsſtufe davon gleichmäßig ergriffen waren. Ueber⸗ 
haupt hat Ref. mit Freude und Genugthuung wahrgenommen, daß 
unſer Publikum durchaus nicht ohne Empfänglichkeit für das höhere 
Drama iſt, da nicht bloß das Haus gut beſetzt war, ſondern auch 
durchweg die geſpannteſte Aufmerkſamkeit ſich kundgab. Daß der 
treffliche Gaſt mit reichlichem Applaus und Hervorruf belohnt ward, 
bedarf wohl kaum einer Erwähnung. Was die Leiſtungen der 
übrigen Darſteller anlangt, fo muß man freilid in ſeinen Anfor- 
derungen billig fein, weil ſolche Rollen, wie fie im „Nathan“ zu 
fpielen hatten, gründlich ſtudirt fein wollen und nur durch öftere 
Wiederholung zu einer ſichern und feſten Geſtaltung gelangen kön- 
nen; nichts deſtoweniger können wir den Darſtellern des „Tempels 
herrn,“ der „Recha“ und der „Daja“ unſere volle Anerkennung 
nicht verſagen, da alle drei ihre Rollen richtig aufgefaßt hatten 
und mit anerkennenswerthem Talent zur Anſchauung brachten. 


Stadt ⸗ Theater. 
Donnerſtag den 26ſten April auf ſchriftliches 
Verlangen: Martha, oder: Der Mägde 


Markt zu Richmond; romantiſche Oper in 4 haltend 
Aufzügen von W. Friedrich, Muſik von F. v. 3 Morg. 
Flotow. gas 
een 17 2 
Karten des Kriegsſchauplatzes in 8 
Ungarn u. Italien, von Dr. K. Sohr. = 


1) Ungarn, Galizien und Siebenbürgen. 
— 2) Siebenbürgen, Moldau und Wala- 
hei. — 3) Bosnien, Serbien und Militair⸗ 


mit dem dazu belaſſenen Vorwerksgebäuden 
taxirt auf 12,450 Thlr. 
c. das Haupt⸗Etabliſſement in Luſzkowo ent⸗ 


Sa. 244 Morg. 123 [R. 
mit den dazu belaſſenen 
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Freilich hat das Organ des Frl. Haller (Recha) etwas Auffälliges, 
woran das Ohr des Hörers ſich erſt gewöhnen muß. Die „Sittah“ 
gab Frl. Pfeiffer in richtiger und anſprechender Bemeſſenheit. 
Weniger kann Ref. mit den Darſtellern des „Saladin,“ des „Al⸗ 
Haſt,“ des „Patriarchen“ und des „Kloſterbruders“ ſich einver⸗ 
ſtanden erklären, von denen erſterer feine Rolle ohne jegliche Nuan⸗ 
cirung kalt aufſagte, und die drei letztern die Charaktere entweder 
nicht richtig anfgefaßt hatten, oder nicht mit ihrer Individualität 
in Einklang zu bringen wußten. Indeſſen wollen wir es doch 
Herrn Jerrmann, wie Herrn Vogt, Dank wiſſen, daß ſie 
Leſſings Meiſterwerk zur Aufführung gebracht haben. H. 

— —— — — — — — — 


a [Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 


Da von den Pofener drei Abgeordneten 2ter Kammer gera⸗ 
de Herr Seger ſein Mandat niederzulegen veranlaßt ward, ſo iſt 
es wohl an der Zeit, daß die hieſigen Wahlmänner ſich nunmehr 
zuſammennehmen, einen Mann dahin zu ſchicken, welcher, der 
deutſchen Sache ebenfo ergeben, die Einigkeit Deutſchlands⸗ die 
aufrichtige conſtitutionelle Monarchie und die verheißenen Frei⸗ 
heiten des Volks gegen allfeitige reactionaire Beſtrebungen, auch 
gegen anarchiſtiſche, wenn letztere einſt wirklich zum Vorſchein 
kommen ſollten, zu verteidigen verſteht und ſich dieſes zur Auf— 
gabe macht. 


Marktberichte. Poſen, den 25. April 
(Der Schfl. zu 16 Ms. Preuß.) 

Weizen 1 Kthlr 27 Sgr. 9 Pf. bis 2 Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Ntlr. 1 Sgr. 1 pf Gerſte 20 Sar. 
bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 8 Pf. 
Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 
Pf. bis 1 Rtlr. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 10 Sgr. 
8 Pf. Heu der Ctr. 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 
4 Rthlr. bis 4 Nihlr. 10 Sgr. Butter der Garnig zu 8 Pfund 1 
Nthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Poſen, den 25. April. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus 
p. Tonne von 120 Quart zu 80 3 Tralles unverändert 115 — 12 Rllr. 
Berlin, den 23. April. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 55 — 60 Rilr. Roggen loco 24 — 253 Nilr., ſchwimmend 
86pfd. 24— 254 Rthlr., pr. Frühj. 82pfündig. 235 Rtlr. Br., 234 
bez. u. G., Maiſ Juni 21 Rilr. Br. 233 G., Juni Juli 243 Rilr. 
Br., 24 G., Juli / Aug. 25 Rthlr. Br., 25 bez., Sept. / Oktb. 27 
Rthlr. Br., 261 G. Gerſte, große loco 21 — 22 Rthlr., kleine 
18 — 19 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 14 — 15 Rthlr., pr. 
Frühjahr 48pfünd. 134 Rthlr. Br., 134 G. Rüböl loco 144 Rilr. 
Br., 147 G, pr. April 143 bez. u Br., 14 G., April/Mai 14 
Rthlr. Br., 138 a bez. u. G., Mai/Juni 134 Rihlr. Br., 133 


auf 1630 Thlr.; 


1 [R. an Hof⸗ und Bau⸗ tarirt auf 750 Thlr.; 


ſtellen, eine von 101 Morg. 79 IR. tarirt auf 
3 „Garten und Acker, 750 Zhle ; 
8 = Micfen, oe 133 Morg. 19 ◻R. tarirt auf 
80 = ütun 0 Thlr.; 
31 = tan zwei zu 88 Morg. 36 [IR- und zu 134 Morg. 
. 142 UK., jede taxirt auf 1080 Thlr.; 
Vorwerksgebäuden eine zu II Morg. 67 R tarirt auf 370 Thlr. 


von 65 Morg. 1550 [R. mit Gebäuden tarirt 
die übrigen ohne Gebäude und zwar: 
ſieben von 68 Morg. bis 110 Morg., jede 


b. des zum Abbruch beſtimmten alten Viehſtalls 


G., Juni. Juli 133 Rihlr. Br., 133. G., Juli / Auguſt 13 Nil 
Br., 133 G., Aug. Sept. 13 Rthlr. Br., 125 G., Sept Bug. 
125 Rthir. Br., 122 bez., Okt Nov. 122 Nthlr. Br., 12 
Leinöl loco 111 Rthlr. Br., Lieferung 105 Rthlr. Br. Mol 
Spiritus loco ohne Faß IA— 144; Rthlr. bez., April) fi 
144 Rthlr. Br., 14 verk, Mai/Juni 144 Nilr. verk., Jure g 
144 Rthlr. Br., 142 verk., Ju Auguſt 155 Rthlr. Br., 154 0% 
Aug. / Sept. 153 Nthlr. Br. 


zu Berliner Börse. . 
Den 24. April 1849. | Zinsr.| 0 
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Weſer und 


i Auswanderung. 
Die verfhärfte Blokade der Elbe, 
Jahde Seitens der Dänen, welche ſich nach d 
30ſten d. M. auch auf ausgehende neutr 


erſtrecken wird, iſt Veranlaſſung ge PR 
die Expeditionen von Handlung fewer nz 
fiellt find. Von Bremen dagegen ſoll laut ! 
eben eingelaufenen Berichten die Beförderung . 
Auswanderern am Iften und Löten jeden Mon a 
ihren ungeſtörten Fortgang behalten, und 1@ 

diefelbe von der Weſer nicht zu bewerkſtelligen 
wäre, werden die Reiſenden von dem benachbar 


f 
gräne — 4) Oeſterreich. Kaiferftaat. — 5) 
Lombardei und Venedig. — 6) Ober- und 
Mittel⸗Italien. — 7) Neapel und Sicilien, 
jedes Blatt 33 Sgr. — 8) Handtke's 
Karte des Oeſterreich. Kaiſerſtaats, 
im größten Kartenformat, 10 Sgr. (Verlag 
von C. Flemming.) Dieſe ganz neue, grohe 
Karte von Oeſterreich findet ihrer Richtigkeit 
und Schönheit halber die allgemeinſte Aner— 2 
kennung. — Vorräthig in allen Buchhand— 
lungen, in Poſen bei Mittler, Heine 

‘ und Gebr. Scherk. 

* 


. 8 S9össceans 


Bekanntmachung. 

Die im Koſtener Kreiſe des Regierungsbe— 
zirks Poſen belegenen drei Domainen-Vorwerke 
Jerka, Zbechy und Luſzkowo werden zu Jo⸗ 
hanni 1849 dismembrirt und die gebildeten Eta⸗ 
bliſſements mit den vorhandenen Gebäuden jedoch 
ohne Inventarien im Wege der öffentlichen Ver— 
ſteigerung an den Meiſtbietenden veräußert. Zu 
dieſem Zweck ſtehen nachſtehende Licitationstermine 
vor dem Regierungs-Rath Meerkatz an: 

1) in Jerka, den 30. Mai c. Vormittags 9 Uhr 
zur Veräußerung: 

a. des Haupt⸗Etabliſſements in Jerka enthaltend 

I Morg. 91 (RN. Hof⸗ und Bauftellen, 

722. 71 Garten- und Acker⸗ 


: land, 
62 140 - Wieſen, 

361 „ 45 = Hütung, 
D ene Teiche, 
21 51 = Unland. 


Sa. 1178 Morg. 40 DR. 
mit den dazu belaſſenen 
taxirt auf Pi Thlr. 

b. des Hauptetabliſſements in Zbechy, enthaltend 

Weng 140 ÜR. Ser. un bene 


Vorwerksgebäuden 


356 - -an Garten und Acker, 
822 67 an Wieſen, 
25 164 ⸗Rohrnutzung am Zbe⸗ 
chyer See, 
14 „ 146 - Unland, 
421 128 = der Zbechyer See, 
68 „ 146 = der Viezyner See. 


Sa. 976 Morg. 10 IR. 


taxirt auf 4910 Thlr. 

Den Kaufluſtigen, welche ſich Tags zuvor zur 
Beſichtigung der Hauptetabliſſements in Jerka 
einfinden wollen, wird der Vermeſſungs⸗Reviſor 
Ziehlke die behügelten Grenzen am 29. Mal von 
Vormittags 9 Uhr ab, anweiſen. 

2) In Jerka, den 31. Mai Vormittags 8 Uhr 
zur Veräußerung der daſelbſt gebildeten 6 Acker— 
nahrungen und 3 Etabliſſements 

a. einer Ackernahrung von 95 Morg. 167 IR. 
mit Gebäuden taxirt auf 920 Thlr.; 

b. einer Ackernahrung von 92 Morg 21 [IR. 
mit Gebäuden tarirt auf 1360 Thlr.; 

c. einer Ackernahrung von 86 Morg. 113 UR. 
mit Gebäuden tarirt auf 920 Thlr.; 

d. einer Ackernahrung von 93 Morg. 166 ◻R. 
mit Gebäuden taxirt auf 1220 Thlr.; 

e. einer Ackernahrung von 99 Morg. 162 IR: 
mit Gebäuden taxirt auf 920 Thlr.; 

f. einer Ackernahrung von 92 Morg. 110 UR. 

mit Gebäuden taxirt auf 1270 Thlr.; 
g. des Krugetabliſſements von 20 Morg. 73IR. 
mit Gebäuden taxirt auf 560 Thlr.; 
des Windmühlenetabliſſements von 16 Morg. 
166 IR. mit Gebäuden und Mühle taxirt 
auf 820 Thlr.; 

i. des Schmiedeetabliſſements von 1 Morg 75 
IR. mit Gebäuden tarirt auf 870 Thlr.; 
ferner einer Hütungs» Parzelle an der Kriewener 

Grenze von: 
6 Morg. 64 [R. taxirt auf 13 Thlr, und 
des zum Abbruch beſtimmten Amtshauſes taxirt 
auf 95 Thlr. : 

3) in Zbechy, den 1. Juni Vormittags 8 Uhr 
zur Veräußerung: 5 

a. der gebildeten 8 Ackernahrungen von der Größe 
von 85 Morgen bis 112 Morgen, mit und 
ohne Gebäude, tarirt drei jede zu 520 Thlr., 
zwei jede zu 560 Thlr., eine zu 1000 Thlr, 
eine zu 1310 Thlr. und eine zu 1760 Thlr.; 

b. des zum Abbruch beſtimmten Vorwerkshauſes 
taxirt auf 30 Thlr. 

4) In Luſzkowo, den 2. Juni Vormittags 8 
W „eräußekung: 

a. der außer dem = i i 
ten 14 ae ra Etabliſſement gebilde⸗ 


von 77 Morg. 120 [IR mit Gebäud i 
auf 1590 Thlr.; r 


— 
= 


zu Luſzkowo tarirt auf 45 Thlr. und 
der kleinen Scheune daſelbſt tarirt auf 35 Thlr. 

5) In Jerka, am 4. Juni Vormittags 8 Uhr 
zur Veräußerung des Streubruches bei Swinice 
von 80 Morg. 140 IR. tarirt auf 510 Thlr., — 
im Ganzen oder in einzelnen Parzellen. 

6) In Zbechy, am 5. Juni Vormittags 9 Uhr 
zur Verpachtung des dem Fiskus reſervirten Torf⸗ 
bruches zwiſchen Zbechy und Luſzkowo von 
100 Morg. 106 [(R. zur Wieſen⸗Nutzung, — 
im Ganzen oder in einzelnen Parcellen. — Das 
Minimum der Pacht iſt 70 Thlr. 

Die Veräußerungsbedingungen können in dem 
Bürcau des Domainen-Amts Jerka, Kreis 
Koſten, der Landraths-Aemter zu Schrimm 
und zu Koften, der unterzeichneten Regierungs⸗ 
Abtheilung, und der Domainen-Abtheilungen der 
Königlichen Regierungen zu Liegnitz und Bres— 
lau eingefehen werden. 

Die Behügelung der Dismembrationspläne wird 
bis zum 19. Mai c. beendet fein und jeder Kauf- 
luſtige mit Hülfe der von da ab im Büreau des 
Domainen-Amts Jerka ausliegenden Karte und 
Dismembrationsregiſter über die zu veräußern 
den Grundſtücke ſich informiren können. 

Die Schlußſtunde der Licitationstermine, nach 
welcher kein neuer Vieter mehr zugelaſſen wird, 
iſt Nachmittags drei Uhr. Die zu beſtellende Bie⸗ 
tungs-Canution iſt ein Zehntheil des Gebots. 

Poſen, den 31. März 1849. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für die directen Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Das Feſt der Freiwilligen von 1813, 14 und 
15 wird von dem Poſener Detachement in dieſem 
Jahre nach dem Wunſche der Mehrzahl am Sten 
Juni c. hierſelbſt gefeiert werden. 

Das Nähere wird per Circulair zu ſeiner Zeit 
bekannt gemacht werden. 

Diejenigen Kameraden, welche bei dem hieſigen 
Detachement noch nicht angemeldet ſind und an 
dem Feſte Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich 
bis Iften Juniſc bei dem Major Rother hier- 
ſelbſt gefälligſt melden. 

Poſen, den 24. April 1849. 

Der Detachements⸗Stab. 


ten Fluſſe Ems ohne Koſtenerhöhung erpeditt 
werden. 3 
Nähere Mittheilungen find einzuholen bei 
Vaumert & Rabfilber, 
Haupt-Agenten des National-Vereins für 
ſche Auswanderung in Leipzig. 
1 Poſen, den 25. April 1849. 3 


deut“ 


Alle Diejenigen, welche noch Anſprüche 7 i 
die 4. Vau⸗Abtheilung der Stargard-Poſener Ei 
ſenbahn zu haben vermeinen, wollen dieſelben bin“ 
nen 8 Tagen präkluſtviſcher Friſt bei der unt 
zeichneten Inſpektion nachweiſen. 

Bahnhof Poſen den 23. April 1849. 

Die Baus und Betriebs: Infpektiol- 
— Aufruf. 2 

Ich fordere hierdurch den Herrn Vau⸗Cond li 
teur Culms, ehemals in Poſen, auf, mir MT 
nen jetzigen Aufenthaltsort unverzüglich anzuzei 
Berlin, den 17. April 1849. 

J. Salomon in Berlin, Friedrichsſte. 


Auf der Walliſchei No. 16. ſteht eine noch — 
gute Orgel im auffallend billigen Preiſe zu 9 
kaufen, desgleichen auch zwei wenig benutt 
Mahagoni⸗Flügel. 

Poſen, im April 1849. 


3 end 


Auf dem Dom. Pinne ſtehen 300 abi 
mel und 100 Aut gut veredelte Mutlerſch 
zum Verkauf. 5. 

Pinne, den 23. April 1849. 

v. Unruh, Wirthſchafts-⸗In 


Markt No. 52. find einige Läden neb 


die ſich zu jedem Geſchäfte eignen, zu verge 
Beachtungswerth für 8 
7 


Eine reichhaltige Auswahl zurückge 
Stickereien, ächter Battintat 


cher und Mousselines de 
empfiehlt zu ſehr ermäßigten, jedoch un 


dingt feſten Breiten 
en Simon Katz, 
Wilhelmsſtraße No. 10. 


